
• 

• 

• 

Nr. 17. Budapest, 7. Juli 1906. 1. Jahrgang. 
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Licht und FiosterniB. 

ln der Hauptstadt brannte nun am 
Montag und Dienstag verlaufene 
Woche kein Licht. Durch die finste­
ren StraBen wob der dunkle Schatten 
seine Oestalten. Ein der bürgerlichen 
Hauptstadt ungewohntes Orauen lag 
über die Hauser gebreitet. Die Arbei­
ter Budapester Oaswerke versagten 
selbstbewuj]t den Dienst und in ganz 
Budapest brach absolute f insterniB 
herein. 

Warum? 
Nun, die selbstbewuBten und orga­

nisirten Arbeiter der Oaswerke woll­
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ihrem Kreise dulden und so geschah 
es, daB sie eher Alle in den Streik 
traten, als da5 sie· im Vereine 'mit 
Denunzianten und Spionen die Arbeit 
fortsetzen sollten. Der Streik siegte 
und die Denunzianten und Terroristen 
der christlich-sozialen Partei muBten 
ihre Stelle niederlegen. 

. Doch der aktuelle Erfolg hatte 
eigentlich für die Zuschauer, also 
auch ,für uns, Arbeiter der Eisen­
bahnen wenig Bedeutung. Bedeutung 
besitzt der Kampf und der entschlos­
sene Muth, mit dem dieser zu Ende • 
geführt wurde. Bedeutung besitzt aber 
in • erster Reihe das Zie4 für das ge­
kampft wurde. 

,Dem Eisenbahner ist dieses Kamfes­
ziel nich fremd. Aus den Jahren des 
Kampfes um unsere Organisation 
wissen wir, daB wir oft unser Alles, 
unsere Existenz an die Erhaltung des­
selben wenden muBten. Wohl wahr 
es uns nie möglich, infolge der staat­
lichen Oewaltsregime, unseren Ver­
band mittelst Massenbewegu11g der 
Jnteresseuten zu schützen, aber oft 
ware es nöthig gewesen, oft trat die 
Nothwendigkeit einer entscheidenden 
That an uns heran. Und diese That 
muBte uns versagt bleiben. 

Denn unorganjsirte Elemente oder 
verführte, auf Abwegen gebrachte Ele­
mente der Arbeiterschaft umgehen 
uns ja, umgehen uns vielerorts 
n.och heute. Die Werkstatten, die 
Stationswerke, die Lager und Heiz-

hauser". hcli,erbergen noch ím mer eine 
Anzah1 • vo'n· Oirondisten, Unorganisir­
teri', Spionert, Denunzianten und Stre­
ber aller Art. Und „jieses halb unbe­
wuBte, halb schadenfrohe Element ist 
noch imtner •• bereit uns in die Arme 
zu fallen, wenn wir die Arme kampfend 
erheben utzd uns t•on rückwiirts zu 
ver,iiclzten, wen11 u·ir de,z Fezizd im 
A11gesichte lzaben. 

Nun, Arbeitsgenofsen '. Auc: unserer 
eigenen Lage heraus, könnt ihr den 
Kampf der Oasarbe1ter würdigen, der 
eine Verhinderung ahnlicher Falle an­
strebte, in dem er sich die Heraus­
drangung der Unorganisirten oder 
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setzte. Die Oasarbeiter ko,znten zum 
Streik greifen, <lenn ihre klassenbe­
wuBte Organisation, ihr AnschlajJ an 
die • Oesammtarbeiterscflaft und speziell 
an den machtigen Metallarbeiterver­
band, erlaubten den Streik. Wir 
müssen die Festigung unserer Orga­
nisation mit anderen Mitteln, aber auf 
dem gleichetz Wege versuchen . 

Und dieser Weg ist: die gleich­
maBige Organisirung der gesammten 
Eisenbahnerarbeiterschaft, die Ausrot­
tung der Spione und der Denun­
zianten, der unentwegte Kampf im 
Dienste der klassenbewuj]ten Erhebung 
des Eisenbaharbeiterproletariats. 

Wie gesagt, wir können diese Ziele 
heute noch nicht mit Streiks verfol­
gen. An die Stelle des Streiks aber 
mu/3 die gesellschaftliche Bewegung der 
Eisenbahnarbeiter treten. Es ist die 
elementare Pflicht des Arbeiters, die 
Ziele seiner Arbeitsbrüder zu unter­
stützen. Thut er das, so handelt er 
sozial, im Interesse der Menschheit 
und der Zukunft; er handelt mora­
lisch und gut. Denn der Probestein 
der 'Oüte einer Handlung, ist immer 
deren Wirkung auf das soziale Inter­
esse. Out ist, was den meisten Men­
schen zu Oute kommt. 

Handelt der Arbeiter aber den Oe­
sammtzielen der Arbeiterschaft entge­
gen, beschützt er die Spione, deckt 
er die Denunzianten, nun, dann han­
delt der betreffende ·Arbeiter schlecht. 
Seíne Handlung wird der Arbeiter-

schaft, der i'v\ehrzahl der Menschen 
schaden, sie wird den Interessen der 
Menschheit zu wiederlaufen, sie wird 
also antisozial, unmoralisch und schleclzt 

-

se1n. 
Und Alles, was antisozial und un­

moralisch, Alles, was menschheits­
feindlich und schlecht is� isi auch vom 
1c:anze1z Herzen, vo,z g·anzer Seele ver­
damme1zswertlz. 

Wir rufen Euch also, ihr Proletarier 
der Máv. und übrigen Bahnen ein 
neues Kriegswort zu : 

Verbreitet Eure Organisation mit 
Wort und Schrift. Wirkt mit Oeduld 
auf die Schwachmüthigen ein, unter­
r1chtet die Unwissenden und klaret 
auf; wo die Oummheit und FinsterniB 
herrscht. 

Kommt auch aber ein selbstbe; 
wuBter feind und gefahrlicher Ver­
derber Eurer einzigen \Vaffe, Eurer 
Organisation entgegen, dann treffet 
diesen mit der ganzen Schwere Eurer 
Verachtung. Der Arbeiter, der vom 
Standpunkte d er Organisation gefahr­
lich erscheint, der, Arbeitsgenossen, 
ist Eures gesellschaftlichen Verkehrs 
unwürdig, der ist des Druckes der 
schwieligen Arbeiterhand nicht werth. 

Und glaubet, Oenossen, auch die 
Verachtung ist eine gute Waffe ! 

Streiks. 

Nagyvárad. Die Nagyvárader Lager­
arbeiter brachten beim Lagerhauschef Panay 
ein Memorandum ein, in dem eine 101/2-
stündige Arbeitszeit, 10"/

0 
lohnerhöhung 

und Beseitigung des Akkordarbeitssystems 

gefordert wurde. Dieses Ansuchen wurde 

von Panay mit der Bemerkung entgegen­
genommen, dafl die Arbeiter wider jeden 
Begriff der Anstii.ndigkeit handeln. Die 
Oegensatze spitzten sich immer mehr zu 
und endlich kam es so weit, daB die MA V 
die Stelle der 24 Lagerhausarbeiter mit 

50 Streckenarbeiter besetzen lieB. 
Nur das Fehlen des KlassenbewujJtseins, 

nur das unbewuj]te Vegetiren • konnte diese 
jiinfzig Arbeiter zum Verderben ihrer Arbeits­
briider führen. 
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2. Seite 

Die Haltung der ausgesperrten 24 Lager; 
hausarbeiter ist eine zuversichtige. An dem 
Erfolg ihrer Bewegung kann nicht ge­
zweifelt werden. 

Zu bemerken ist, daB die Ausgesperrten 
eine Dienstzeit von 5-35 Jahre hinter sich 
haben, daB sie ihre Forderungen auf ge­
setimaBigem Wege formulirten und ein­
brachten und daB diese Forderungen selbst 
sehr berechtigte sind. Wenn der Ausgang 
des Streiks durch die Oerechtigkeit ent­
schieden wird, müssen die Arbeiter siegen. 

Temesvár. Das Temesvárer • Strecken­
warterpersonal, 40 Mann, stellte am 26. Juni 
die Arbeit ein. Arbeitsgenosse Desider 
Fürst begab sich auf telegraphische Be­
rufung nach Temesvár, um den Streit, 
wenn möglich, zu schlichten. Leider muBte 
sein Bemühen an der unnachsichtigen Pro-
fitwuth der MAV-Ausbeuter scheitern. 

Elende Forderungen, die im Oewahrungs­
falle auch kaum ein jammerliches Aus­
kommen garantiren, das war das Ziel des 
Streiks. Und vor diesen Forderungen ver­
schloB sich der Staat, der Millionen aus 
dem Marke der Eisenbahnrbeiterschaft 
saugt. 

Die Forderungen der Streikenden waren: 
2 Kronen Tageslohn für Arbeiter unter 
dem dritten Dienstjahr, für Arbeiter mit 
űberschrittenem dritten Dienstjahr 30¼ 
Lohnerhöhung. Weiters wurde gefordert, . 
die Arbeitseinstellung bei Regenwetter zu 
unterlassen. Der hungrige Magen fordert 
auch bei Reg'enwetter seine Nahrung. 
Oder speist _der Herr Chef bei Regenwetter 
nicht auch? 

Die Streikenden forderten am Wege 
50¼ Suplementslohn und 120 Heller· Ent­
schadigung bei Wachtdienst. Auch soll die 
MÁV zur Beschaffung der Oewerbewerk­
zeuge verpflichtet werden, der Lohn der 
weiblichen Bediensteten auf 160 Heller 
erhöht • und die Dienstzeit derselben auf 
1 0 Stunden taglich beschrankt werden. 

Nach zweitagigem Streike • schloBen sich 
auch die Lagerarbeiter der Bewegung an 
und forderten die Wiederanstellung ihrer 
widerrechtlich entlassenen Kollegen. Schon 

• schien sich der Streik zu einer allgemeinen 
Arbeitseinstellung zu entwickeln, als die 
Zentrale des Verbandes vermitteln ein­
schritt. Nachdem dem Delegirten der Zen­
irale seiten·s der Verwaltung weitgehende 
Zugestandnisse gemacht wurden, wurde 
die Arbeit wieder aufgenommen. 

• 

Die Oeschichte <les Temesvárer Streiks 
bot erhebende Beispiele proletarischer So­
lidaritat und <les erwachten KlassenbewuBt-
seins der Eisenbahnarbeiterschaft. Konnte 
der Streik auch nicht augenblicklich hand­
greifliche Erfolge aufweisen, so war den­
noch er ein glanzendes Mittel, um das 
Ansehen der Arbeíterschaft in <len Augen 
der Verwaltungsleiter zu heben. Und dieser 
Erf olg zeigte sich auch in den Versiche­
rungen, die dem Vertreter der Arbeiter­
schaft gemacht wurden. 

PreBcanaillen. 

Wir hatten öfter Oelegenheit, unsere Ar­
beitsgenossen vor der bürgerlichen Presse 

.. zu warnen. Wir verwiesen immer darauf, 

FACHBLATT DER EISENBAHNER 

daB diese Presse mehr oder minder bezahlt 
ist, daB aber eine bestochene Presse 
Arbeiterinteressen vertreten wird. 

Arbeitsgenossen ! 

. n1e 

1hr kennt gewiB Alle das Organ « Füg­
getlen Magyarország». DiesesPapier drangte 
sich aus Leibeskraften an die Eisenbahn­
arbeiterschaft heran. Es zeigte sich stets 
im Mantel der Arbeiterfreundlichkeit und 
gab vor, die lnteressen der Eisenbahn­
arbeiterschaft vor Augen zu haben. 

Arbeitsgenossen ! 
Der Redakteur dieses Blattes erklii.rte nun 

im Verlaufe der Woche öffentlich, dajJ 
dieses Organ von der Regierung mit 
40.000 Kronen be$tochen wurde. 

Hütet Euch also vor diesem schamlosen 
Prostituirtenblatt der bürgerlichen Kor-" 

ruption. 
Es gibt für die Arbeiterschaft nur eine 

Presse: die unbestochene Arbeiterpresse. 
Dieser Presse wendet Euch zu und ver­

achtet, verdranget die Blatter jener Zei­
tungslumpen, die sich von Arbeitergroschen 
nahren und gegen diese Arbeiferschaft 
Stimmung machen. Haltet unentwegt an 
Euerer Presse fest. 

An · die Arheiterschaft der Heiz­
hauser. 

Die Arbeiterschaft der Heizhauser steht 
vor einer Bewegung. Die Bewegung der 
Arbeiter geltet dem Anschlusse an dem 
Verbande der Oesammtarbeiterschaft der 
Máv. Die Heizhausarbeiter beschrankten 
sich bis _heute auf die Besprechung einer 
Denkschrift, auf ein�n Bittgang zum Mi­
nister, und dann schwiegen sie wieder 
still. 

Arbeitsgenossen ! Heizhausarbeiter ! 
Es soll nun endlich ernst gemacht werden ! 

SchlieBt Euch in dichten Reiben unseren 
Truppen an und Eure Forderungen müssen . ' s1egen. 

Wir ersuchen die Heizhausarbeiter, uns 
von ihrer Lage, ihren Wünschen und Be-. 
schwerden zu verstandigen. Vorliiufig 

·unterbreiten wir ihnen eine Liste, die die 
brennendsten Wünsche der Heizhausar­
beiterschaft enthalten. 

Unsere Liste lautet folgendermaBen: 
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Lohnklasse 

Jahreslohn 

Zentrnm 

Umgebung 

Übersiedlnngs­
Pauschale 

Taglohn 

Wartezeit 
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2. Sollten die Kilometergelder eingestellt 
werden, muB eine entsprechendere Stunden­
taxe fixirt werden. 

3. Dauer der Oesammtdienstzeit 20 Jahre. 
4. Jahrlich 14 Tage Urlaub, das Urlaubs­

gesuch ist stempelfrei. 
5. Jeder siebente Tag ist frei .. 
6. Nach jeder fJienstleistung gleichlange 

Ruhe. 
7. Di.e Ruhepause ist vom SchluB der 

Arbeit zu berechnen. 
8. Für f amilienmitglieder sind jahrlich 

vier f reibillets zu gewahren. 
9. Den Vorheizern ist eine gleiche 

Pramie, wie den_ Aufsehern zu gewahren. 
10. Wird der Vorheizer durch einen ge­

prüften Heizer ersetzt, so sind diesem 
2 Kronen Remuneration zu gewahren. 

11. Anstjindige Behandlung. 
12. Auf langeren Linien muB gelegent­

lich der Wasseraufnahme ein Kohlenriiumer 
beigestellt werden. . . _ 13. Befreiung von der Lokomottvre1n1-
gung nach Einlaufen in der Heimstation. 

Wir ersuchen hiemit alle Heizhausar­
beiter, die einzelnen Punkte dieses Ent­
wurfes zu besprechen, zu bedenken und 
uns von ihren Ansichten zu verstiindigen. 
Unser Ziel ist, das Memorandum je um­
fassender, je tiefgreifender • zu behandeln, 
die lnteressen der Heizhausarbeiter zu 
vertreten. 

Wir rufen es also noch einmal in die 
Werkstiitten und Heizhiiuser hinein: 

Rüstet Euch ! 

Verhaltungsregeln für organisirte' 
Arbeiter. 

1. Der organisirte Arbeiter halte es in 
erster Reihe für seine Pflicht, seine Beitrage 
im Verband pünktlich zu leisten, jede Ver;. 

samq1lung, Konferenz oder Besprechung, 
Vortrage usw. zu besuchen und sich an 
allen Be�egungen zu betheiligen. Die bei 
Versammlungen, Konferenzen oder Bespre­
chungen erbrachten Beschlüsse sind als' 
OrganisationsgeheimniB gegenüber der 
fabrik der Werkmeister oder Fremden zu 
beóbachten und jede Ausplauderei zu ver­
meiden und zu verhindern. 

2. Der organisirte Arbeiter soll b,estrebt 
sein, alle seine Fiihigkeiten, Oelegenheiten 
und Mittel zur Starkung seiner Organisa­
tjo•n in Anwendung zu bringen, daB 

dieselbe �u jeder Zeit gerüstet ist, den· 
Kampf gegen das Kapital aufzunehmen. Er 

• soll bestrebt sein, seiner Organisation im­
mer neue Mitglieder zuzuführen, seine or­
ganisirten }.(ollegen aufzuklaren, die Partei­
literatur zu lesen, abonniren und verbrei­
ten, des Streikfonds bei. jeder Oelegenheit 
zu gedenken und zu unterstützen . 

3. Das Benehmen des organisirten Arbei­
ters gegenüber seiner vorgesetzten Meister, 
Beamten, Aufseher oder Chefs, sei ernst 
und würdevoll, frei und offen, nie kriechend 
und demüthig, sondern selbstbewuBt und 
überzeugend. Artig, ab.er fest. 

4 .  Der organisirte Arbeiter lasse sich 
von keiner Seite ein Unrecht, Chikanirerei 
oder · Rohh eiten gefallen, sondern weise 
dieselbe mit Ernst und Würde zurück, ja, 
wenn nothwendig, nehme er sich seines 
schwacheren Kollegen an ; denn es ist 
besser für ihn einige Tage zu hungern, ;tis 
bei der Arbeit als Thier behandelt zu wer•­
den. 1st in der W erkstatt ein Vertrauens­
mann, so ist derselbe von einem geschenen 
Unrecht zu verstiindigen, damit eventuelle 
Abhilfe allsogleich eingeleitet werden kann . 
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5. Streng wache der organisirte Arbeiter 

darüber daB sich díe Organísation keine . ' 
-« Spítzeln », «Zwischentrager» und « Ver-
mams erer» einnísten. Sollten solche in der 
Organisation dennoch auftauchen, so ist 
davon die betreffende Leitung sofort zu 
verstandígen und deren Kontrolle zu ver­
anlassen. 

6. Es  ist die Pflicht des organisirten Ar­
beiters, nach Möglichkeít die Arbeitsver­
míttlung der Organi sation in Anspruch zu 
nehrnen. Sollte in der W erkstatt ein neu 
aufgenommener Arbeiter der Organisation 
nicht angehören, so ist derselbe aufzufor­
dern, dieser beizutreten, ·weigert sich der­
selbe dies zu thun, so muB die Oesammt­
heit darüber beschlieBen. ob derselbe wei­
ter geduldet wird. 

7. J eder organisirte Arbeiter sei bei der 
Arbeit gewissenhaft und maBig, nie soll 
der organisirte Arbeiter durch zu langsames, 
trages oder übermaBiges Arbeiten seine 
Arbeitskollegen oder die Fabrik resp. den 
Meister schadigen. Die Arbeitskraft b i ldet 
das einzige Kapital des Arbeiters, je ge­
wissenhafter er dieses verwaltet, desto besser 
und Janaer wird er damit auskommen und 
sowohl seinen Arbeitsgeber, Kollegen und 
sich selbst zum Nutzen sein. 

8. Den Beschlüssen und Anordnungen der 
Organisation ist unbedingt folge z.u Ieisten, 
denn davon hangt zumeist die Sicherung 
der Existenz der Mitglieder selbst und. der 
f ortschritt der Organisation ab. Je  praziser 
die Beschlüsse der Organisation eingehalten 
resp. durchgeführt werden, • desto mehr 
kann tl.ieselbe für íhre Mitgl ieder leisten . 

9. Der organisirte Arbeiter sei charakfer­
fest und ehrlich, gegen seine Arbeitskolle­
aen und Oenossen bruderlich und opfer­
o 

willig. bie ihm seitens der Organisatibn 
anvertrauten w erthsachen, Oelder USW: ver­
walte er gewissenhaft und rechne mit Al­
lem je früher ab, übergebe alles, was der 
Organisation gehört, der Organisation oder . 
den dazu bestimmten Vertrauensmannern. 
Wer s ich einen ungerechten Heller an­
eignet, hat das Recht verloren, Oenosse zu 
h eiflen. Er sei maBig im OenuB jeder, Art 

geistiger Oetranke und meide die mit Un­
kosten verbundenen Spiele, damit er , nicht 
zur Karrikatur herabsinkt und die ihm ge­
bührende Achtung erhalten bleibe. 

Die Volksrettung ohne Volk. 

Die amtliche Statistik über die Berufs ­
stelluna der ungarischen Abgeordneten 
gibt ei':i erschreckendes Bild über d ieses 
Parlament, we!ches die Millionen des dar­
benden, ruinirten Volkes zu vertreten be­
rufen ist. lm derzeitigen Abgeordnetenhaus 
sitzen : 1 4  Minister und Staatssekretare, 
1 21 Advokaten, 2 Advokaturskandidaten, 
36 gewesene Beamte, 4 ge�esene Ober­
gespane, 1 2 1  Or0Bgrudbes1tzer, 5 Kauf­
leute, 2 Fabrikanten, 7 Baudirektoren, 33 
Pfarrer 2 1  Schriftsteller und 1 6  Professo-
ren. Und da sali man . von Klassenherr-
schaft und Klassenparlament schweigen ? 
Wer vertritt in diesem Abgeordnetenhause 
die elf Millionen Feldarbeiter ? Wer ver­
tritt die Hunderttausende von industriellen 
Arbeiter ? Wer die Eisenbahner ? Ja, wer 
vertritt den kleinen Bauer und den kleinen 
Oewerbetreibenden ? Niemand. 

F ACHBLATT DER EISENBAHNER 
Wirthschaft. 

Die « nationale Regierung» Wekerle's 
hat für das J ahr 1 906 dasselbe Budget vor­
gelegt, daB beim « illegal�n» �ab_inet Fejé�­váry bekampft wurde. Ke1n e1nz1ger Koali­
tionsmaulheld hat sich bislang gefunden, 
der dagegen auch nur die leiseste Ein­
wendung gemacht hatte. Fejérváry hin­
gegen wurde seinerzeit wegen dieses 
Budgets mit <len gemeinsten Schmahungen 
überhauft . . . Die Staatsvérwaltung fordert 
kein geringeres Opfer als 1 300 Million_en 
Kronen. Diesen horrenden Betrag w1rd 
nur das ausaebeutete Volk erschwitzen, 
also auch die O Eisenbahnarbeiter erarbeiten 
müssen, dasselbe Volk, welches bereits am 
Bettelstab ist, so daB jahrlich mehrere 
Hunderttausende das Land zu verlassen 
gezwungen sind, damit den . Zurückgeblie­
bénen das fortkommen erle1chtert werde. 

Zur Deckung der gemeinsamen Ausga­
ben und für die Armee werden rund 1 60 
Mill ionen Kronen benöthigt ; hingegen für 
das Budget des Kulturportefeui�!es ?los 45 

Millionen Kronen gefordert. fur d1e Ver­
mehrung der Oendarmerie und Polizei 
bedarf man 1 8,800.000 Kronen, für das 
Sanitatswesen blos 5 Millionen Kronen. 
Zur Unterstützung verschiedener Kirchen­
gemeinden werden „s Mil_lio�en . K�onen 
vergeudef, lzingegen fur Arbettertnstttutton�n, 
deren /nslebentreten stets versproclzen wtrd 
- niclzt ein Heller ! . . . Betrachte man 
hingegen die Personalsausgaben, w_elche 
d ie «aroBe Reaieruna» fordert. Alle1n an h b h 1 , Pensionsgebühren der Herren sol en 23 e1n 
halb Mill ionen Kronen gezahlt werden, -
ein Mehrbetrag von 1 ,800.000 Kronen ge­
gen das . Jahr 1 904. Noch junge, rüstige 
Beamte wurden gezwungen, den Abschied 
zu nehmen, weil die «nationale» Regierung 
so manchen Koalitionsmaulhelden für seine 
Bubenstre iche oder sonstigen Dienste doch 
honori�en muBte und <1lte Eisenbahnarbei­
ter hungern ! 

Es wird mit den Mi llionen nur so herum­
geworfen, ohne daB man zu der Uebei:­
zeugung gelangen kann. daB ma�. es m_1t einer « neuen Epoche» zu thun hatte. D1e 
«nationale Regier'-!ng» fordert noch mehr 
Opfer als die bisherigen Regierungen. Als 
sie noch auf den Oppositionsbanken saB, 
hat die heutiae Reaierung ganz andere 

b h 

h d "  Versprechungen gemacht. Sie versprac 1e 
Einführung der Progressivsteuer, allge­
meinen Wohlstand und Vernichtung der 
Korruption ! . . .  Und jetzt ? . . . 

KORRESPONDENZ. 

Érsekujvár. (Der Herr StreckenarztJ 
Eines unserer vornehmsten Ziele ist die 

• Reaelung der Krankenfrage. Bis wir aber 
in die Lage kommen, diese Frage im Sinne 
unserer lntentionen zu regeln, muB noch 
vieles Leid, viel MiBbrauch erduldet werden. 
Und dieses Leid gleicht dem Leide, das 
wir hier zu erdulden haben. 

Herr Doktor Nestlinger, der h iesige Bahn­
arzt, empfangt laut Angabe seines Firmen­
schildes taglich von 7 ' b is 9 Uhr Früh.  
Dennoch erhebt sich der Herr Doktor erst 
gegen 8 Uhr vom Bett und nimmt dann 
eiligst die « Behandlung» der Kranken vor. 
Oewölznliclz übersteigt die Zalzl der Er­
schienenen 30-40 Mann. Man kann sich 
nun leicht einen Begriff von dem Werthe 
der <, eiligen)) Behandlung machen und 
wird es erklarlich finden, daB die Kranken 
der MÁV fremde Árzte aufsuchen müssen. 

Nun fragen wir, mit welchem Rechte 
wird den Arbeitern das schwer erarbeit�te 
Krankengeld abgezogen, wenn die MA'! 
den dafür gebührenden Oegenwerth, d 1e 
arztliche Behandlung, zu bieten nicht im 
Stand e ist ? 

Wir warten die Antwort. 

3. Seite 
Szolnok. Am 25. Juni hielten unsere 

hiesigen Arbeitsgenossen eine Besprtchung 
ab, die das Spionagesystem der MA V ver­
handelte. Als AusfluB dieser Versammlung 
richten wir an die auf Abwegen irrenden 
Arbeitsbrüder das Ersuchen, ihr Wohl im 
/esten AnschlujJ an den Verba'!d der 
Arbeiterschaft zu suchen. Dem geme1nsamen 
Ziele der VeraröBerung des bischen Brodes, 

' b der uns zugemessen ist, darf und kann 
kein Arbeiter . widerstreben. 

Wer das könnte, der hört auf, ein ehr­
licher Arbeiter zu sein. Tiefste Verac/ztung 
dem jammerlichen Wicht ! I I 

Püspökladány. (Der Mann mit de;1-
Ohrfeigen.) Arbeitsgenosse Josef Molnar 
meldete dem Lageraufseher Johann Dobozi, 
daB die zur Verfügung stehende Arbeiter­
schatt unfahig sei, die ihr zugewiesen_e 
Arbeit zu erledigen und ersuchte um we1-
terer Hilfe. Statt aber im Sinne der ver­
nünftiaen Rede zu handeln, verlegte sich 
Dobozi in angeborener Oemeinheit und 
Roheit aufs Schimpfen, ja, er scheute sich 
nicht dem Arbeiter, der ihm gegenüber 
stand nzit O/zrfeigen zu antworten. Die 
folg� war, daB unser tief bel�idigter 
Arbeitsaenosse zur Nothwehr gnff und 
einiae der erhaltenen Ohrfeigen zurückgab. 
Arb�itsaenosse Molnár wurde hierauf und 
ín Fola� <lessen seiner Stelle verlustig. Mit 
acht Kindern ist er heute dem Elend preis­
aeaeben weil er • die Niedertrachtigkeit 
b b eines Rohlings auf den Mund desselben 
zurückschlug. 

Wir fraaen die groBen Herren der MAV, 
was sie i; ahnlichér Lage thun möchten ? 
Duelliren, sclziessen, Jeclzten. Sucht aber 
der Arbeiter sein Recht gegen rohe .Be­
leidiaunaen nimmt sich der Arbeiter Oe-o � ' 

nugtlzuung, so «fl iegt er ,hinaus» .  Das 1st 
die Oerechtigkei1 der MAV. 

VERSAMMLUNGEN. 

Semun. Am 3. Juni 1 906 hielten die 
Delegirten Loncaric und Zivic in Semun 
eine Besprechung laut § 2 des Versamm­
lunasaesetzes v. J .  1 878 ab, zu welcher e ine 

b b Zah l von zirka 40-50 E1senbahner ver-
schiedener Kategorien erschienen waren. 

Die Tagesordnung war folgende : 
1 .  Die Organisation der E isenbahner. 
2. Der Eisenbahnarbeiter-Verband. 
3. Konsum. 
4. Krankenkasse. 
5. Verschiedene Antrage. 
K. Loncaric schilderte ín ergreifenden 

Worten die traurige Lage des Arbeiter­
standes und im Allgemeinen die sozialen 
Verhaltnisse derselben. Auf Grund der 
Ergebnisse der schlagenden Beweise, for­
derte er im Hinweise auf den Nutzen 
und • die unumgangliche Nothwendigkeit 
eines festen Zusammenhaltens, auf, Mann 
für Mann dem Eisenbahnarbeiter-Verbande 
beizutreten. ln vernichtenden Worten 
schilderte er das schandliche, ausbeutende 
Oebahren der herrschenden Verwaltung 
des Konsums und die Verhaltnisse der 
Krankenkassen. 

Der Vortrag wurde mit Begeisterung 
von der Versammlung aufgenommen und 
traten sammtliche Anwesende dem Ver­
bande" bei. 

Es wurde sofort ein provisorisches Or­
aanisationskomité aebildet. Vorsitzender 
�nci Kassier wurde 0O.enosse Michael Oanc, 
Vorarbeiter, Tosinbrunnengasse Nr. 40 

in Semun. 
Mitrovica. ln Mitrovica hielt Oenosse 

Loncaric in ungarischer Sprache eine von 
groBen Erfolg begleitete Rede über die 
Oraanisation und ihren Nutzen, nach 
welcher sich sofort ein Organisations­
komité bi ldete, <lessen Prases und Kassier 
Oenosse Andreas Dohocki, Weichenwachter 
in der Station Mitrovica wurde. Als Kon­
trolor wurde Andreas Bogner gewahlt. 

• 



4. Seite 

Was Oenosse loncaric in Sem1:1n und in 
Mitrovica in ungarischer Sprache vortrug, 
führte Oenosse Zivic in kroatischer und 
deutscher Sprache aus und wurde auch 
dieser Vortrag seitens der Deutschen und 
Kroaten mit Begeisterung aufgenommen. 

Nagykároly. Die Eisenbahnarbeiter in 
Nagykároly hielten im Laufe der vorigen 
Woc�e eine Versammlung ab, deren Tages­
ordnung zwei Punkte enth1elt. Und zwar : 
1 .  • Ziele und Nutzen der Organisation ; 
2. Oründung einer Ortsgruppe des Ver­
bandes in Nagykároly. Den Vorsitz führte 
Arbeitsgenosse Ludwig Szilágyi, Schrift­
führer wurde Ludwig Pál. 

Nachdem der Delegirte der Zentrale, 
Nikolaus Cservenka, den ersten Punkt der 
Tagesordnung erledigt hatte, wurde der 
AnschluB an den Verband beschlossen. 
Qie Wahl der Funktionare der Ortsgruppe 
ergab folgendes Resultat : Ohmann : Bert­
hold Böröcz, Schriftführer : Oeorg Tivadar, 
Kontrollore : Paul Balog und Nikolaus 
Zékány, Kassier : Paul Berkő, Vertrauens­
manner : Michael Magyar, Ludwig Szi­
lágyi, Ludwig Süreg, Karl Jelinek, Franz 
Széles und Oeorg Magya, . 

Nagyvárad. Die hiesige Ortsgruppe 
halt am 8. d. M., Nachmittags 3 Uhr, im 
Oasthaus Reich eine Monatsversammlung ab. 

Kiskunfélegyháza. Hier wurde nach 
Referaten der Arbeitsgenossen Josef Kovács 
und Alexander Geiger pie Ortsgruppe des 
,r erbande gegründet. Den Vorsitz der 
Oründungsversammlung führte Arbeits­
genosse Anton Soós, Schriftführer ·wurde 
Paul Turi. 

Die Wahl der Funktionare ergab fol­
gendes Resultat : Ohmann : Kálmán Köny­
ves, Kassier : Anton Ta;Jodi, Schriftführer : 
Paul Turi, Kontrollor : LadislaUs Pelyva, 
Vertrauensmanner : Paul l(öller, Anton 
Varga, Andreas Sallai, Alexander Csikós 
und Josef Peregi. 

Királyháza. Hier hielten unsere Arbeits­
genossen am 1 7. Juni eine Oründungs­
versammlung ab. Den Vorsitz führten Va­
lentin Kacsis und Michael Szerényi. 

Nach einem Referate Jul ius Csomor's 
wurde der Beitritt zum Verbande be­
schlossen. Nach einer Ansprache Ludwig 
Paulovics' konstituirte sich die Ortsgruppen­
leitung folgendermaBen : Ohmann : Adalbert 
Zurovics, Schriftführer : Franz Réz, Kassi er : 
Béla Lavószy, Kontrollore : Josef Felsinger 
und Franz Kolozsváry, AusschuBmitglieder : 
Josef Gál, Johann Pater, Anton Bak, Jo­
hann Pavuk, Michael Szerényi, Josef Schei­
bel, Alexander Morvay, Anton Outas und 
Andreas Bozotka. 

' 

Törökszentmiklós. Am vergangerfen 
Sonntag wurde nach einem gelungenen 
Referate des Arbeitsgenossen Josef Peck in 
Törökszentmiklós die Oründung einer 
Ortsgruppe beschlossen. Zu Funktionaren 
der Ortsgruppe wurden gewahlt : Ohmann : 
Stefan Karakas, Kassier : Karl Tóth, Schrift­
führer : . Alexander Sarkadi, Kontrollo�e : 
Alexander Vigh und Valentin Szabó, Ver­
trauensmanner : Karl Dögei und Paul László. 

Sziszek. ln  Sziszek fand eine Versamm­
lung statt, in der die Arbeitsgenossen BPJ.g-. 
seg und Kiss referirten. Den Vorsitz führte 
Arbeitsgenosse Stark. 

Es wurde eine Vorbereitungskommission , 
gewahlt. 

VERBANDSNACHRICHTEN. 

Díe Zahl der Ortsgruppen. Die Zahl 
der Ortsgruppen unseres Verbandes über­
traf mit Ende dieser Woche die Nummer 
41 .  Vorwarts. 

Nagykanizsa. Das Lokal der Orts­
gruppe befindet sich im «Gőzfürdő-kert» 
(Kisfaludy-utcza Nr. 4). 

f ACHBLATT D ER EISENBAHNER 
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Ersekujvár. Am 7. d. M. findet im 
Lokale der Ortsgruppe eine Vorlesung statt. 

Aufruf ! Wir ersuchen, uns mitzutheilen, 
ob wir die Blatter per Post oder per Packet 
send.en sollen. 

Pozsony. Das lokal der Pozsonyer 
Ortsgruppe befindet sich im Restaurant 
«zur Pfeifen » (Erzherzog friedrich-Stra8e) 
Amtsstunden taglich von 7 bis 9 Uhr 
Abends. 

Wahl der Vertrauensmanner. 
Um die Organisationsarbeit des Ver­

bandes zu erleichtern, fordert die Zentral­
Organisirungskommission die Arbeiterge­
nossen der Provinz auf, überall, wo sie 
wen iger als 30 sind, einen oder zwei Ver­
trauensmanner zu wahlen, welche die Ver­
bindun g zwischen der Zentrale und den 
einzelnen Oenossen aufrechterhalten. Die 
genaue Adresse und die die Wahl konsta­
tirenden Dokumente sind der Zentrale ein­
zusenden. 

Dort, wo die Zahl der Oenossen mehr 
als 30 ist und diese die Oründung der 
Ortsgruppe wünschen, ist dieser Wunsch 
der Zentrale wenigstens acht Tage früher 
zur Kenntnij] zu bringen, damit die ,·noth i­
gen Vorbereitungen getroffen werden kön­
nen. Wenn die Oenossen ihre PUicht thun, 
wird die Bahnarbeiterschaft Ungarns bald 
in einer einzigen machtigen Organisation 
v ereint sein. 

Der Landesverband der Eisenbahnarbeiter. ' 

AUS ALLER WEL T. 

Die Direktion der Ootthardbahn hat 
auf ein Oesuch der Arbeiterk ,mmission 
vom 1 4. Marz beschlossen, vom 1 .  Juni an 
in der Zentralwerkstatte Bellinzona den 
Neunstundentag einzuführen. 

Ein Ledigenheim hat die bayerische 
Staatsbahnverwaltung seit 1 .  April in einem 
OeschoB des neuen Uebernachtungsgebau­
des an der Landsbergerstra8e in München 
eingerichtet. Es s ind 1 2  Zimmer mit ein­
facher Ausstattung versehen und an Oe­
h ilfen der nahegelegenen Werkstatten ver­
miethet wprden. Jedes der Zimmer hat 
rund 1 4  Quadratmeter Bodenflache und 
besonderen Eingang. Eine Bettstelle mit 
Zubehör, Tisch, Schrank, Stühle. Bilder, 
Spiegel etc. bilden die Einrichtung eines 
solchen Zimmers. Neben den eigentl ichen 
Wohnzimmern stehen den NutznieBern ge­
meinsam ein Waschzimmer, ein Kochzim­
mer mit groBem Oaskochherd, ein Zimmer 
zum Trocknen der Kleider, ein Aufenthalts­
zimmer mit Unterhaltungsschriften sowie 
Bader zur Benützung frei. Alle Raume sind 
an die Dampfheizung und die elektrische 
Beleuchtung angeschlossen. Als Miethent­
schadigung einschlie8lich Beleuchtung, Be­
heizung und Reinigung werden nur 9 Mk. 
erhoben. Diese Zimmer des Ledigenheims 
sind sammtlich besetzt und das Ministerium 
wird auch an anderen Stationen solche 
Ledigenheime beschaffen. Bei Herstellung 
neuer Dienst- und Miethwohngebaude ist 
die Anwendung des sogenannten Herber­
gensystems in Aussicht genommen. Es sind 
dies Hauser, i n  denen drei bis vier Woh­
nungen unter einem Dache sich befinden, 
bei denen aber jede Wohnung ihren eige­
nen Eingang von au8en (die oberen Woh­
nungen durch besondere Treppenhauser 
oder durch offene Stiegen an der Au8en­
seite des Hauses) erhalt. Ueberall will die 
Eisenbahnverwaltung an Orten mit hohen 
Wohnungspreisen bei gleichzeitiger • Her­
stellung einer grö8eren Anzahl von Woh­
nungen an dem Typus des neuzeitl ichen 
Bürgerhauses festhalten, also meist drei­
geschossige Oebaude mit sechs Wohnun­
gen bauen. ln kleineren Orten und ins­
besondere auf dem Lande sollen zwei-
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geschossige Hauser mit höchstens vier 
Woh nungen hergestellt, also • die Anlage 
groBer Miethkasernen vermieden werden. 

Die „Oleichheit" vor dem Tode. 
Für die Wissenschaft ist es eine langst 
bekannte Thatsache, daB die Sterblichkeit 
der Arbeiter eineinhalb- bis viermal so' 
groB ist als beispielsweise die der Oeist­
lichen. Nach der Untersuchung des Fran­
zosen Benoiston betrug die 

Sterblichkeit der Re ichen der Armen 
vom 30. bis 35. Jahre 0·85 1 ·43 

» 35. » 40. » 1 ·20 1 ·85 . 
» 40. )) 45. ;) 0·85 1 ·87 
» 45. » 50. >> I ·50 2·39 
» 50. >> 55. » I ·8 1 2·48 
)) 55. » 60. » 2·68 4 ·60 
» 60. )) 65. » 3·06 5·76 
)) 65. » 70. )) 4·31 9·25 
Nach einer statistischen Berechnung be-

trug im Jahre 1 880 in Berlin die Sterblich­
keit per Tausend im Thiergartenviertel 
1 7·94 ; i n  den Arbeitervierteln dagegen bis 
zu 91  ·3. Der Bericht über die Berliner 
Volkszahlung vorigen Jahres spricht sich 
denn auch offen darin aus : « Die Wohl­
habenheit ist das erste und vornehmste 
der Sterblichkeitsverhaltnisse einwirkenden 
Momente . . .  » 

Eisenbahnerstreik in Schweden. Zum 
ersten Male ist ín Schweden ein Streik der 
Eisenbahner auf der Privatbahn Malmö­
y stadt ausgebrochen, nachdem alle Ver­
suche, eine Einigung herbeizuführen, sche' i­
terten. Der Verkehr ruhte vollstandig. Der 
Streik rief eine Lohnbewegung des Per­
sonals der übrigen Privatbahnen in der 
Provinz Schonen hervor. Wie berechtiat 
die Forderungen auf verbesserte Löh;e 
sind, zeigen am besten einige Zahlen vari 
der Privatbahn Malmö-Ystadt. Der Anfangs� 
John für Bahnwarter betrug bisher 540 Kr. 
und stieg nach l 5jahriger Dienstzeit auf 
720 Kr. bei freier Wohnung. Stationsdiener 
erhielten einen Anfangslohn von 840 Kr. 
in der Stadt und 660 Kr. auf dem Lande, 
der nach 1 2jahriger Dienstzeit aur 1 080, 
bezw. 900 Kr. stieg, ohne Wohnung. Die 
tagliche Arbeitszeit betragt 1 2  bis 1 6  Stun� 
den ; Uniform müssen sich die Angestellten 
selbst halten. Kein ·wunder also, wenn 
schlieBlich die Oeduld ein Ende nahm. 
Inzwischen ist nun auch eine Einigung 
erzielt worden, indem die Eisenbahndirek­
tion die wesentl ichsten Forderungen der 
Arbeiter bewill igte. Und zwar wurden 
wesentliche Lohnerhöhungen für zwei 
Uebergangsjahre ( 1906-1 907) bewilligt, 
worauf sowohl das Minimal- als das Maxi­
malgehalt für Stationsdiener, Schaffner, 
Lokomotivführer und Heizer um rund 200 
bis 240 Kr. per Jahr erhöht wird ab l .  J anuar 
1 908. An der Bahnlinie Ystadt-Eshöf ist 
ebenfalls die Bewegung, die h ier ohne 
Streik verlief, von Erfolg begleitet worpf:n. 
Auch hier wurden wichtige Verbesserungen 
in den Lohnverhaltnissen erzielt. Bezüglich 
der anderen E isenbahnen in  der Provinz 
Schonen, wo Forderungen gestellt sind, 
werden noch Unterhandlungen geführL 

KLEINE NACHRICHTEN. , • . . 

Eisenbahners Kind. Das kleine Kincl 
eines Bahnwachters der Szliácser Linie 
wurde von einem heranbrausenden Zuge 
erfaBt und zermalmt. Der Vater des Kindes 
arbeitet für 80 Kreuzer Taglohn. Arbeiter­
blut ist bil l ig . . .  

l nternationale Föderation derTrans­
portarbeiter. Die Verhandlungen des 
Mailande� Kongresses der 1. F. T. haben 
bereits ihren AbschluB gefunden. Der de­
taillirte Bericht über diese Verhandlungen 
folgt in der nachstdn Nummer unsei;es 
Blattes. 

Verantwortlicher Redakteur : Desider Fürst. 
Blatteigenthümer : Die freie Organisation der ungarischen 

Eisenbahner. 
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